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d) Spanplatten 
Über dieses Produkt und seine umweltbeein-
trächtigenden Wirkungen ist in den letzten 
Jahren sehr viel geschrieben worden, so dass 
sich ein Herstellungsbeschreib erübrigt. 
In den letzten 10 Jahren war der Hersteller 
unter dem Druck des Konsumenten bereit, 
den Formaldehydanteil in den Spanplatten 
beträchtlich zu senken. Seit ca. einem Jahr 
werden formaldehydfreie Platten versuchs-
weise hergestellt (BRD) — da die Produktion 
in kleinem Rahmen läuft, ist auch der Preis 
unverhältnismässig höher als der der «klassi-
schen» Spanplatte. 
Als Zukunftsvision ist die Entwicklung einer 
Platte auf modifizierter Basis der Spanplatte 
anzustreben, welche absolut formaldehydfrei 
sein soll und sohin als biologisch einwandfrei 
vertretbar wäre. 

Wohnen mit Holz 
Holz ist aus der Sicht der Baubiologie' praktisch uneingeschränkt zu 
empfehlen. Es ist ein einheimischer Rohstoff, ohne grossen Energieauf-
wand bereitgestellt, verursacht keinen Abfall, sorgt für ein gesundes 
Raumklima und ist stabil. Dies alles trifft dann zu, wenn es im und am 
Bau fachmännisch angewendet wird. 

Heinz Wohlwend, Schellenberg 

An und in jedem Haus findet sich mehr oder 
weniger Holz, abhängig von der Umgebung, 
vom Alter der Bausubstanz oder vom archi-
tektonischen Geschmack des Erbauers. oder 
Bewohners. 
Obwohl wir tagtäglich mit und in Holz oder 
Materialien wohnen, die auf Holzbasis herge-
stellt sind, sind sich nur wenige bewusst, was 
in bzw. hinter ihren Möbeln, ihrem tollen 
Innenausbau, ihren Türen etc. steckt. 

Nachfolgend  soll daher in groben Zügen der 
Baustoff Holz in seinen verschiedenen An-
wendungsmöglichkeiten vorgestellt sowie 
auch die Behandlung  von Holz kurz beschrie-
ben werden. 

 
Materialauswahl für den 
Innenausbau 
a) Massivholz 
Es bietet sich eine grosse Auswahl an einhei-
mischen Hölzern an. Diese verlangen eine 
fachmännische Verarbeitung, vor allem wer-
den gestemmte Konstruktionen angewendet. 
Diese ermöglichen das Quellen und Schwin-
den des Holzes (Luftfeuchtigkeitsschwankun-
gen zwischen Sommer und Winter). 
Vom «biologischen» Standpunkt stellt die 
Verwendung von Massivholz die natürlichste 
Art von' Innenausbau dar. Allerdings resul-
tiert aus dem hohen Materialverbrauch und 
dem grossen Arbeitszeitaufwand ein höherer 
Preis. 
Auch muss der Konsument .in Kauf nehmen, 
dass gewisse architektonische Wünsche, zum 
Beispiel grosse glatte Flächen, nicht realisier-

- bar sind. Zu beachten ist, dass die im Handel 
erhältlichen «Massivholzplatten» nicht Mas-
sivholz im oben genannten Sinn sind. 

b) Massivholzplatten 
bestehen aus 3-5 Lagen Massivholz, die ver-
leimt werden; durch eine kreuzweise Verlei-
mung kann das Arbeiten (Quellen Und 
Schwinden) des Holzes zum Teil aufgefangen 
werden. Diese Produktionsweise erfordert 
eine grössere Menge Leim. Je nach Ur-
sprungsland des Produktes und den dort gel-
tenden Bestimmungen kann die Leimzusam-
mensetzung (Formaldehydanteil) stark vari-
ieren. 

c) Tischlerplatten 
sind die ältesten grossflächigen industriell her-
gestellten Platten; sie bestehen aus einer Mit-
tellage aus verleimtem Massivholz, mit einer 
Deckschicht aus Schälfurnier. 
Die oftmals zitierten Fachausdrücke «Block-
'platte» und «Stäbliplatte» sind für den Konsu-
menten ohne Bedeutung, da sie nur den Auf-
bau der Mittellage bezeichnen; der Fachmann 
entscheidet die Verwendung je nach Arbeits-
gattung. 

Sollten grossflächige Furnierarbeiten ge-
wünscht sein, so eignet sich die Tischlerplatte 
bestens und kann, soferne sie aus Schweizer 
Produktion stammt, als «biologisch sauber» 
bezeichnet werden, weil der Leimanteil rela-
tiv gering ist. 


